
Ein grosser Rucksack voller Schmugglergeschichten
Bis am 8. Mai findet in der Valposchiavo und im Veltlin die erste Ausgabe des Schmuggelfestivals «sConfini» statt.  

Fadrina Hofmann

Wie auch in anderen Grenzregionen 
prägte das Schmuggelgeschäft wäh-
rend fast zwei Jahrhunderten das Leben 
der Menschen an der Grenze zwischen 
der Valposchiavo und des Veltlins. Für 
die meist armen Bauernfamilien war 
Schmuggeln oftmals die einzige Mög-
lichkeit, um die Existenz zu sichern.  
Es gab mehrere Schmuggelrouten, und 
geschmuggelt wurde nicht wenig. «Das 
war tatsächlich ein wichtiger Wirt-
schaftszweig für unsere Region», sagt 
Kaspar Howald, Direktor Valposchiavo 
Turismo. 

Das Thema wird nun erstmals tou-
ristisch aufgegriffen und vermarktet. 
Vom 30. April bis 8. Mai findet die erste 
Ausgabe des Festivals «sConfini» statt. 
Das Festival beruht auf einer Zusam-
menarbeit zwischen dem Kultur-
zentrum Casa Besta und dem ethno-

grafischen Museum MET Tiranese und 
den beiden Tourismusorganisationen 
der Valposchiavo und der Media Valtel-
lina. «Die Idee ist, dieses für unsere Re-
gion wichtige Thema einerseits als his-
torische Tatsache in Erinnerung zu be-
halten, andererseits wollen wir in 
Zukunft die grenzüberschreitende Kul-
tur ins Zentrum stellen», sagt Howald.

Gegen das Vergessen
Geplant ist ein reiches Veranstaltungs-
programm, welches das Thema des 
Schmuggels mit seinen zahlreichen Fa-
cetten erforscht und beleuchtet. So gibt 
es ein Gespräch mit zwei ehemaligen 
Schmugglern, und ein früherer Zöllner 
stellt den «Sentiero del Contrabbando» 
vor. Der Weg wurde vor Kurzem zu-
gänglich gemacht und als Lehrpfad be-
schildert. Es gibt eine geführte Wande-
rung am 8. Mai auf alten Schmuggler-
pfaden von Viano nach Baruffini. Auch 

ein Konzert und eine Buchpräsentation 
sind vorgesehen. «sConfini» richtet 
sich sowohl an die lokale Bevölkerung 
als auch an die Gäste von jenseits  
des Bernina oder von ausserhalb des 
Veltlins. 

«Obwohl der Schmuggel einst ein 
wesentliches wirtschaftliches Stand-
bein der beiden Regionen war, wissen 
immer weniger Menschen über die his-
torischen und sozialen Details Be-
scheid», meint Howald. Ein Ziel von 
«sConfini» sei deswegen auch, zu ver-
hindern, dass wichtige Zeugnisse für 
immer verloren gehen. Darüber hinaus 
sollen der Austausch und die Zusam-
menarbeit zwischen den beiden grenz-
nahen Gemeinschaften vertieft werden 
– und sich vom Austausch von Waren 
zum Austausch von Kultur entwickeln.
 
Das Festivalprogramm findet sich 
unter www.s-confini.eu

Bilder vergangener Zeiten: Schmuggler mit der typischen Briccolla  unterwegs auf 
Schmugglerpfaden.  Bild: Archivi fotografici della Valposchiavo

 

Die Baubranche bleibt gefordert
Der Krieg in der Ukraine und Nachwuchssorgen beschäftigen den Graubündnerischen Baumeisterverband.

Silvia Kessler

Dem Präsidenten des Graubündneri-
schen Baumeisterverbands (GBV) Mau-
rizio Pirola ist die Freude deutlich  
anzusehen: Nach zwei General-
versammlungen, die pandemiebedingt 
schriftlich respektive digital durchge-
führt werden mussten, kann an diesem 
Freitag endlich wieder einmal «eine 
richtige Versammlung» über die Büh-
ne gehen. Die Mitglieder und Gäste aus 
Politik, Wirtschaft und Verwaltung 
danken dies mit einem Gross-
aufmarsch. Rund 100 Personen finden 
sich in der Sala Grava in Savognin ein, 
um gemeinsam auf das abgelaufene 
Geschäftsjahr zurückzublicken. 

Weitreichende Kriegsfolgen
Zum Geschäftsjahr 2021 kann Pirola 
Erfreuliches berichten. «Auch wenn 
wir uns dem Einfluss der Pandemie nie 
so richtig entziehen konnten, so war auf 
den Baustellen ein fast normaler Be-
trieb möglich.» Das sei allerdings nur 
machbar gewesen, weil die GBV-Mit-
glieder und deren Mitarbeitende die 
verfügten Massnahmen konsequent 
umgesetzt und die Arbeitsabläufe an 
die Pandemiebedingungen angepasst 
hätten. Die Bauwirtschaft habe sich als 
volkswirtschaftliche Stütze in der Pan-
demie erwiesen. Die Auftragseingänge 
summierten sich auf über 1,3 Milliar-
den Franken und damit auf einen 
Höchststand in der achtjährigen Ver-
gleichsperiode (siehe Frontseite).

«Doch mittlerweile wurde die eine 
Krise durch die nächste abgelöst», fährt 
Pirola fort. Neben dem unsäglichen 
Leid für die betroffene Bevölkerung 
hätten der Krieg in der Ukraine und die 
gegen Russland verfügten Sanktionen 
auch weitreichende wirtschaftliche 
Auswirkungen. «Im bauwirtschaftli-
chen Umfeld spüren wir das insbeson-
dere in Form von enormen Preis-
aufschlägen bei gewissen Baumateria-
lien und einer grossen Unsicherheit 
betreffend deren Liefersicherheit.» Der 
Verband habe sich an die grossen öf-
fentlichen Bauherren im Kanton wie 
das Tiefbauamt Graubünden, die Rhä-
tische Bahn und das Bundesamt für 
Strassen gewandt, um diese für die Pro-
blematik zu sensibilisieren. «Es ist dem 
GBV wichtig, dass die Werkvertrags-

partner angesichts der ausserordentli-
chen Situation und der unvorhersehba-
ren weiteren Entwicklung einen fairen 
Umgang miteinander pflegen und die 
Werkvertragsbestimmungen entspre-
chend ausgestalten.»

Wirksames Programm
Einen positiven Verlauf nimmt derweil 
das 2018 gestartete Compliance-Pro-
gramm. Dieses hatte der GBV in Zu-
sammenarbeit mit der Zürcher Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften 
(ZHAW) als Folge des Baukartell-
skandals lanciert. Compliance heisst 
übersetzt so viel wie Rechtstreue oder 
Regelkonformität. Tatsächlich soll das 
Programm den Baumeistern helfen, 
sich sicher und korrekt durch die Viel-
zahl von gesetzlichen und normativen 
Regelungen in der Bauwirtschaft zu be-
wegen. «Wir sind überzeugt, dass der 
2018 eingeschlagene Weg zur Stärkung 
der Compliance der richtige ist», er-

klärt Pirola. Der Vorstand und die Ge-
schäftsleitung hätten daher den Ent-
schluss gefasst, das Programm weiter-
zuführen. «Wir haben die Lehren aus 
der Vergangenheit gezogen und stehen 
heute fitter da denn je», betont der 
GBV-Präsident. In Bezug auf das Be-
schaffungswesen müssten die Bündner 
den Vergleich mit anderen Kantonen 
nicht mehr scheuen. 

Wie ein bitterkaltes Schneegestöber 
auf einer Skitour habe das Baukartell 
sowohl den Baumeisterverband als 
auch den Kanton und somit die öffent-
liche Hand umweht, knüpft Regie-
rungsrat Mario Cavigelli an Pirolas 
Worte an. «Wir waren zwar nicht in der-
selben Skitourengruppe, aber wir ha-
ben den Sturm gemeinsam gemeis-
tert.» Der infolge Amtszeitbeschrän-
kung abtretende Regierungsrat richtet 
an seiner letzten GBV-General-
versammlung einen Blick in die Zu-
kunft und prophezeit, dass durch die 

Umsetzung des Netto-Null-Ziels enor-
me Herausforderungen auf die Bau-
branche zukommen werden. Den An-
wesenden wünscht er, sich Neuem 
nicht zu verschliessen, in schwierigen 
Zeiten selbstbewusst zu bleiben und 
Probleme gemeinsam zu lösen.

Fehlender Nachwuchs
Einigen Anlass zur Sorge bereitet laut 
Pirola ein Blick auf die demografische 
Entwicklung der Baubranchenbeleg-
schaft. In den nächsten Jahren gingen 
geburtenstarke Jahrgänge in Pension, 
die nicht im selben Mass durch den Be-
rufseintritt junger Menschen ausgegli-
chen werden könnten. Zudem steigen 
viele junge Arbeitskräfte um die 30 aus 
dem Bauberuf aus. «Wenn wir auch in 
Zukunft auf kompetente Fachkräfte 
und Kader in unseren Mitgliedsfirmen 
zählen wollen, dann kommen wir nicht 
daran vorbei, noch mehr in die Aus- 
und Weiterbildung zu investieren.» 

Eine elfjährige Ära geht zu Ende: Der abtretende Baudirektor Mario Cavigelli (Mitte) posiert im Anschluss an die Versammlung 
des Baumeisterverbands mit Geschäftsführer Andreas Felix (links) und Präsident Maurizio Pirola.  Bild: Silvia Kessler

 

Meldungen

Gemeinsam für die Artenvielfalt

Val Müstair Der Naturpark Biosfera Val 
Müstair führt heute Samstag einen 
Landschaftspflegetag durch. Zusam-
men mit der Bevölkerung, dem Forst-
amt, dem lokalen Fischereiverein und 
Pro Natura Val Müstair sowie dem  
Jägerverein Turettas werden während 
rund vier Stunden verschiedene Arbei-
ten zugunsten der Biodiversität und der 
Kulturlandschaft ausgeführt. Die Teil-
nehmenden haben die Möglichkeit, 
sich beim anschliessend offerierten 
Mittagessen auszutauschen und mehr 
über den Wert der Biodiversität und 
laufende Projekte des Naturparks zu  
erfahren. (red) 

Kleineres Defizit als budgetiert

Bever Die Gemeindeversammlung 
von Bever hat am Donnerstag die  
Jahresrechnung 202 1 verabschiedet, 
die mit einem besseren Resultat als 
budgetiert abschliesst. Vorgesehen war 
ein Minus von 182 000 Franken, der 
Verlust lag schliesslich bei lediglich 
12 000 Franken. Weiter haben die  
anwesenden Stimmbürger und Stimm-
bürgerinnen eine Leistungsverein-
barung mit der Region Maloja bezüg-
lich Regionalentwicklung verabschie-
det. Ja sagte der Souverän auch zu 
einem Kredit von 203 000 Franken zur 
Qualitätssicherung des Trinkwassers in 
der Val Bever sowie zu einer Vorfinan-
zierung über 550 000 Franken für  
Infrastrukturleitungen für eine kleine 
Abwasseranlage im Tal. (fh) 

Genug Bauland im Oberengadin

Maloja An der Präsidentenkonferenz 
der Region Maloja vom Donnerstag 
sind die ersten Ergebnisse einer Studie 
zur Verfügbarkeit von Wohnraum für 
Einheimische präsentiert worden.  
Gemäss Radiotelevisiun Svizra  
Rumantscha hat Martin Aebli von der 
Firma Eco Alpin aufgezeigt, dass jede 
der zwölf Gemeinden genug Bauland 
für Erstwohnraum zur Verfügung hät-
te. Es fehle am politischen Willen,  
diese Parzellen interessierten Personen 
anzubieten. Die Gemeinden seien nun 
aufgefordert, aktiv zu werden und 
transparent zu kommunizieren, unter 
welchen Bedingungen sie Bauland  
verkaufen. Gemäss Raumplanungs-
gesetz sind die Gemeinden dazu  
verpflichtet, die eigenen freien Baupar-
zellen zur Verfügung zu stellen. (fh) 
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